
und Anzeiger für

ElbinH, Donnerstag

WLrr

eine wahre

*

Ä-—--------------------- --

Nr. 348. 33. Oktober 1890.

Stadt und Land.

1,10 Mk.
1,30
1,34

Sozialistenkongresses, die Neve von früher kannten, 
wollte ihn im Halleschen Zuchthause besuchen. Dort 
erhielten sie den Bescheid, daß Neve schon seit einem 
Jahre irrsinnig und nach Berlin übcrsührt 
worden sei. , ,

— Die p o N t i s ch e P o l i z e r ist, ime nnt- 
getheilt wird, nach Ausscheiden des Herrn Krüger im 
Auswärtigen Amt nicht mehr vertreten. An Stelle 
Krügers ist jetzt Vorstand der Exekutive der politischen 
Polizei des Polizei-Präsidiums der Polizeirath von 
Mauderode, früher Stellvertreter des Vorstehers. — 
Herr Krüger war bekanntlich die rechte Hand des 
Fürsten Bismarck.

— Zur Arbeiterwohnungsfrage ging kürzlich 
aus dem „Görlitzer Anz." ein Artikel durch die Presse 
von einem dem Handelsminister vorgelegten Plan der 
Errichtung einer Arbeiterkolonie in Lichtenberg bei 
Berlin, in welcher 4000 Wohnhäuser für kleine Be­
amte und Arbeiter errichtet werden sollen. Der „Reichs- 
anz" macht in seinem nichtamtlichen Theile hierzu 
folgende Mittheilungen: „Der in Rede stehende Plan, 
welcher ohne jegliche Anregnng und ohne Vorwissen 
der Regierung ausgestellt worden, ist in der That 
kürzlich — am 10. Oktober — dem Minister für 
Handel und Gewerbe vorgelegt worden. Dem Ein­
sender, einem Fabrikbesitzer, ist indes, wie wir ver­
nehmen, unter dem 20. Oktober erwidert worden, daß 
der Minister zwar „jedes Unternehmen mit Freude 
begrüße, welches dem Mangel gesunder und billiger 
Arbeiterwohnungen abhelsen will, daß er aber, abge­
sehen von dem Mangel entsprechender Fonds, grund­
sätzlich es ablehnen müsse, Baugesellschaften durch 
direkte Beihilfen oder Gewährung hypothekarischer 
Dahrlehen aus Stattsmitteln zu unterstützen." Der 
Minister hege vielmehr „keinen Zweifel, daß sich in 
Berlin nicht genügenderKapital-Reichthum und Gemein­
sinn finden' werde, um ohne Staatshilfe Baugesell­
schaften ins Leben zu rufen, welche der Wohnungsoth 
in wirksamer Weise abhelfen und sich dabei mit einem 
mäßigen Gewinn begnügen." Es darf hieran die 
wettere Bemerkung geknüpft werden, daß die Beschäf­
tigung mit der Wohnungsfrage im Kreise der Regie­
rung nicht erst auf jene Anregung hin erfolgt ist, daß 
vielmehr seit Wochen über die,Berliner Wohnungs­
verhältniße und gemeinnützigen Bauunternehmungcu 
Erhebungen angestellt sind, welche mit jenem Projekt 
in keinem Zusammenhang stehen.

— Die Sozialdemokraten wollen ein besonderes 
s o z i a l i st i s ch e s Amt errichten, dessen Chef 
Bebel wird. Das Amt wird Engueten über die Ver­
hältnisse in den verschiedensten Gewerkschaften veran- 
stalten.

— Der General-Landfchafts-Direktor v. K ö r b e r 
ist in das Herrenhaus berufen worden.

— Nach einer Meldung der „Berl. Polit. Nachr." 
ist bei den Verhandlungen, welche im Reichsamt des 
Innern über ein zollpolitisches Abkommen mit Oester­
reich-Ungarn gepflogen werden, auch das Reichslaud 
Elsaß-Lothringen, und zwar durch den Uuterstants- 
sekretär v. S 'ch r a u t, welcher auf dem Gebiet der 
Handelsverträge als Autorität gilt, vertreten.

* Straüburg i. E«, 21. Okt. In Arbeiterkreisen 
wird die Absendung einer Petition an den Reichstag 
um die Abschaffung der französischen Preß- und Ver- 
einsgesetzgebung geplant. In ganz Elsaß-Lothringen 
sollen Unterschriften gesammelt werden.

-----------------

43. Jahrg.

nisters Grafen Kalnoky mit dem italienischen Minister­
präsidenten Crispi.

Frankreich. Paris, 21. Okt. Die Eröffnung 
der Kammer wäre still und friedlich vor sich ge- 
gangen/ wennn die letzten vier von Boulangers Re­
giment nicht das Bedürfniß empfunden hätten, noch 
eine letzte Reklame für sich zu niachen. Der Boulan- 
gist Goussot beantragte, daß man ihn und seine Ge­
sinnungsgenossen wegen Verschwörung und Anschlags 
verfolge; thue man dies nicht, so werde man anerkannt 
haben, daß die Bonlangisten von jeder Schuld frei 
seien. Der Minister des Innern Constans antwortete 
int Tone tiefster Verachtung; es sei nicht der Mühe 
werth, nach dem fast einstimmigen Urtheil der fran­
zösischen Wähler gleichsam noch eine höhere Instanz 
anzurufen. Er mache Politik für das Land, nicht 
Reklame für ein paar Besiegte. Sollte sich dieses 
jemals wiederholen, dann werde die Regierung aller­
dings nicht zögern, alles Nöthige zu thun, aber sie 
werde sich dazu nicht bei Goussot Rathes erholen. Die 
Boulangisten geriethen durch diese äußerst ruhig 
und lächelnd gesprochene Rede in eine wahre
Raserei. Deroulede sprang auf, zog eine Schrift 
aus der Tasche und zerriß sie mit großen
Theatergesten in kleine Stücke und schrie, er habe sein 
Abgeordneten-Mandat niederlegen wollen, jetzt aber 
thue er es nicht, sondern stehe treu zu Boulanger. 
Auf einen Zwischenruf des Abg. Reinach wendete er 
sich an diesen und brüllte: „Was ein Reinach, dieser 
Hausknecht aller Regierungen . . ." Weiter kam er 
nicht, denn ein plötzlicher Tumult übertönte seine 
starke Stimme. Das Getöse dauerte einige Minuten, 
dann verhängte der Vorsitzende Floquet die Zensur 
über Deroulede, da dieser nicht zu bestimmen war, 
seine Beleidigung gegen Reinach zurückzuziehen. 
Deroulede verließ den Saal mit dem jetzt höchst 
fremdartig klingenden Rufe: „Hoch Boulanger!" 
Gleich nach der Sitzung schickte ihm Reinach feine 
Zeugen. — Das Duell zwischen Deroulede und 
Reinach ist unblutig verlaufen. Derouledes Pistole 
versagte; die Zeugen Reinachs boten Fortsetzung an, 
die jedoch Deroulede ablehnte. -

England. London, 21. Okt. Stanley kon- 
statirt 'in einem gereizten Schreiben an die „Times" 
das Fehlschlsgen der Sammlung für den Victoria- 
Nyanza-Dampfer. Wenit nicht 5000 Pfd. Sterl. 
schleunigst aufgebracht würden, müßten die jetzt ge­
sammelten 2000 Pfd. Sterl. anders verwandt werden. 
Die Deutschen hätten einen bedeutenden Vorsprung. 
— Aus Cairo wird gemeldet, daß leichte Gefechte 
zwischen Derwischen und der Garnison von Suakin 
stattgefunden haben, bei welchen den Derwischen einige 
Gefangene und Vieh abgenommen wurden. — Die 
englische Regierung benachrichtigte die Vertreter der 
auswärtigen Mächte, daß sie die brasilianische Republik 
anerkannt und den englischen Schiffen den Befehl 
ertheilt habe, die Flagge der brasilianischen Republik 
zu grüßen.

Belgien. Nach dem bis jetzt vorliegenden Er­
gebniß der gestrigen Kommunalmahlen scheint eine 
merkliche Veränderung des Besitzstandes nicht ein­
getreten zu sein; jede der beiden Parteien, die liberale 
wie die katholische, rechnet sich den Sieg zu.

Rußland. Die Nachricht von einem Attentat 
auf den Zaren auf der Rückreise von Westrußland 
nach Petersburg wird jetzt in den Warschauer Mel­
dungen als auf Erfindung beruhend bezeichnet. — 
Der Kölnischen Zeitung wird aus Petersburg ge­
meldet: Gesetzlich wurde allen Juden, welche im bess- 
arabischen Grenzbezirl seit einem bestimmten Zeitraum 
den Gemeinden angehörten, der unbehinderte Weiter- 
aufenthalt gestattet. Zu diesem Grenzbeztrk gehörten 
bis 1878 auch die Städte Kischenem und Aktermann, 
seit der Vereinigung des südlichen Bessarabiens mit 
Rußland durch 'den Berliner Vertrag indeß nicht mehr. 
Darauf gestützt, erklärt jetzt das dortige Gouvernement 
jenes Gesetz für kraftlos nnd weist die Juden in 
immer größerer Anzahl aus.

Türkei. K o n st a n t i n o p e l, 21. Okt. Der 
erste Sonntag, an welchem die griechischen Kirchen ge­
schlossen bleiben, ist hier, namentlich auch in der Vor­
stadt Phanar, wo sich das Patriarchat befindet, ohne 
bemerkenswerthen Zwischenfall vorübergegangen. Die 
Stadt hatte gewöhnliches Sonntagsgepräge. Die 
griechisch-orthodoxen Kirchen waren zwar geöffnet, 
doch ist kein Gottesdienst abgehalten worden. — Die 
, Agence Konstantinople" theilt mit, daß in der Er- 
ividerung des griechischen Patriarchats auf die Ant­
wort der Pforte festgestellt werde, daß zwischen den 
beiderseitigen Anschauungen noch prinzipiell Gegensätze, 
namentlich in der Erbrechtsfrage, vorhanden seien. 
Auch lasse der Bescheid der Pforte jedes Eingehen 
auf die Frage der bulgarischen Bischöfe vermissen. 
Wesentlich scheine die Frage durch die Antwort des 
Patriarchats nicht gefördert, dort erhalte sich die An­
nahme von einer nahe bevorstehenden Lösung. — 
Mussa Bey ist gestern zur Transportiruug nach Me- 
dina hier eingeschifft worden. — Die „Agence Kon­
stantinople" ist ermächtigt, die Nachricht der „Daily 
News", nach welcher die Armenier zwischen Erzernm 
und Erzinghian ein Bataillon angegriffen und dessen 
Barackenlager besetzt haben, für unbegründet zu er­
klären.

A u s l a n d
Oesterreich - Ungar»!. Der Ausbruch eines 

Kulturkampfs scheint in Ungarn bevorzustehen. Seit 
Monaten schwebt bereits ein Streit zwischen der un­
garischen Regierung und dem katholischen Klerus 
wegen der Taufen von Kindern aus Ehen zwischett 
Katholiken und Protestanten. Um einem Konflikt zu 
entgehen, schlug die Regierung einen Kompromiß vor, 
dem zu Folge der taufende Priester von der Taufe 
nicht dem Geistlichen anderer Konfession, sondern der 
Verwaltungsbehörde Anzeige erstatte, und die Behörde 
dann den Geistlichen verständige. Staatssekretär 
Kardinal Rampolla erklärt aber int Namen des 
Papstes, daß eine Zustellung des Taufzeugnisses auch 
an die staatliche Behörde nicht zulässig ist; damit t)t 
das Kompromiß verworfen und der Primas fordert 
den gesammten Klerus auf, Volksversammlungen abzu- 
halten und auf denselben Petitionen an den Retchstag 
zu beschließen. Die Sache erregt Aufsehen lind 
dürfte die Protestanten zu Gegendemonstrationen ver­
anlassen.

Prag, 21. Okt. Landtag. Abgeordneter Vasall) 
richtete an den Statthalter Grafen Thun eine Inter­
pellation wegen der in deutscher Sprache erfolgten 
Beantwortung einer czechisch gestellten Anfrage. Der 
Oberstlandmarschall Fürst Lobkowitz rief den Inter­
pellanten wegen des ungebührlichen Tones seiner An­
frage zur Ordnung. Der Statthalter erklärte tn 
ezechischer Sprache, er werde die Antwort wegen de. 
ungebührlichen Tones der Interpellation verweigern, 
und weit der Interpellant sogar die treue Emhaliung 
seines Amtseides angezweifelt habe. Unter großem 
Lärm erklärte hierauf der Oberstlandmarschall die 
Sitzung für geschlossen, worauf die Jungezechen heftig 
protestirten. Die Abgeordneten verließen tn großer 
Erregung den Saal.

Pest, 21. Okt. „Nemzet" dementirt die Nachricht 
von einem bevorstehenden Zusammentreffen des ))<Ä'
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Sozialdemokratische Irrlehren.
Ueberschätzung des Großbetriebs.

. Die bloße Konfiskation des Privatvermögens bringt 
lnt ^0^0100010^^^611 Staat nicht viel ein, zumal 
jjach solcher Konfiskation der Staat die Verpflichtung 
übernimmt, nunmehr seinerseits für die Gesammtheit 
äu kapitalisiren und das dazu Erforderliche vom Ge- 
mmmtcrtrag der Arbeit vqrweg abzuziehen. Der 
"rbeiter erhält also auch im sozialdeinokratischen Staat 

^chts weniger als den Gesammtertrag seiner Arbeit.
Wodurch soll denn nun aber die gepriesene Glück- 

'Egkeit im sozialdemokratischen Staat entstehen? In 
Äter Reihe, so führt man aus, dadurch, daß die 
fikbeit weit produktiver sich gestaltet, weit Alles nur 
*3 Großen hergestellt wird. In der sozialdemokrätischen 
"^kltordnung wird es nur Großbetriebe geben. Je 
kllößer ein Betrieb, desto besser. Der Staat über­
nimmt daher selbst alle Betriebe.

Gewiß kann unter Umständen und bei gewissen 
Gegenständen ein Großbetrieb mit weniger Aufwand 
an Kapital und Arbeit mehr produziren als ein Klein­
betrieb. Aber es ist ein ungeheuerlicher Irrthum, zu 
glauben, daß der Großbetrieb überall und bei allen 
Gegenständen dem Kleinbetrieb überlegen sei. Die 
sozialdemokraten behaupten freilich, daß tn der be­
stehenden Gesellschaftsordnung mehr und mehr die 
Kleinbetriebe von den größeren Betrieben aufgesaugt 
wurden, bis zuletzt alle Betriebe sich in den Händen 
von wenigen Personen vereinigten. Auch dies ist eine 
durchaus falsche Darstellung.

Was zunächst die Landwirthschaft betrifft, so ist 
das Umgekehrte noch eher richtig: der Kleinbetrieb ist 
dem Großbetrieb hier vielfach überlegen. Deshalb 
klagen unsere Junker gerade entgegengesetzt von den 
Sozialdemokraten die freie Ordnung an, daß sie 
Grund und Boden pulverisire, eine Zersplitterung des 
Besitzes herbeiführe und die Zwergwirthschaft an die 
Stelle des Großbetriebes setze. Auch diese Ausführung 
fit falsch. Bei einer freien Entwickelung, welche nicht 
künstlich gehemmt wird durch Fideikommisse und Pri- 
bilegien bei der Vererbung, wird es in der Land- 
lvirthschast immer Großbetriebe und Kleinbetriebe 
Neben einander geben. Die Landwirthschaft in 
den östlichen Provinzen Preußens leidet daran, 
daß es zu viel Großbetriebe und zu wenig 
Kleinbetriebe giebt. Die Entwickelung der Land- 
Wirthschaft drängt mehr und mehr hin zur Verminde- 
tung des durchschnittlichen Umfangs der einzelnen 
Betriebe, ohne deshalb die gesammte Landwirthschaft 
M lauter kleine Betriebe aufzulösen. Je mehr es in 
der Landwirthschaft auf intensiven Betrieb ankommt, 
desto bedeutfamer wird die menschliche Arbeitskraft für 
die Kultur und desto mehr Vortheile bietet der kleinere 
Betrieb vor dem größeren Betrieb. Aus der Statistik 
der Unfallversicherung ergiebt sich, daß gegenwärtig in 
Deutschland vorhanden sind 3,046,007 landwirthschaft- 
llche Betriebe mit 5,576,765 unselbstständigen Ar- 
deitern. Es kommen also auf den Betrieb durch­
schnittlich noch nicht 2 Arbeiter, ein Beweis, daß wir 
uns nichts weniger als in einer Periode befinden, wo 
der Großbetrieb'den Kleinbetrieb aufsaugt.

Ebenso falsch ist die Darstellung, als ob im Handel 
der Großbetrieb unter allen Umständen vortheilhafter 
sei und die Kleinbetriebe aufsauge und zerstöre. Auch 
Oit Handel ist der Kleinbetrieb neben dem Großbetrieb 
berechtigt. In Berlin haben die Kleinhändler ge­
fürchtet, daß ihnen die Einrichtung der städtischen 
Markthallen, welche an jedem Tage bis zum späten 
Abend geöffnet sind, das Lebenslicht ausblasen würde. 
Die Erfahrung hat das Gegentheil dargethan. Die 
Höker und Budiker sind auch bestehen geblieben, ja 
wr Absatz hat sich theilweise erhöht, weil mit der 
^onzentrirung des Marktes und der Verminderung 
"er einzelnen Marktplätze für viele Haushaltungen die 
Ueukn Markthallen entlegener sind, als es die früheren 
Meilen Märkte waren. Der Handel hat den Beruf, dem 
fiublikum die Mittel zur Befriedigung seiner Bedürs- 
W)se möglichst bequem zugänglich zu machen. Der 
Kleinhändler kann auf den Einkaufspreis deshalb einen 
^usschlag machen, weil er den Konsumenten den weite- 
ren entfernteren Läden oder Marktplätzen er=
spart. In Berlin waren in der letzten Gewerbesteuer- 
Msse, die Klasse der Kleinhändler, 1887—88 31,008 
^triebe veranlagt, während die mittlere Handelsklasse, 

bwohl dieselbe auch die industriellen Betriebe umfaßt, 
.'-255 Steuerpflichtige zählte und die Hatidelsklafse 

Betriebe von großem Umfange einschließlich der 
^avrikbetriebe nur 1244 Pflichtige aufwies. Die 
sozialdemokraten weisen auf die große Zahl von
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Inserate "MU
finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, Ost- 
nnd Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Läden hin in den Städten, 
ringere Zahl größerer Magazine im sozialdemokrätischen 
Staat könne große Ersparnisse herbeiführen. Sie 
übersetzen auch hier, daß je weniger Läden, desto 
größer der Weg für den Käufer, um sich mit dem, 
was für seine Bedürfnisse paßt, zu versorgen.

Aber auch für die Industrie ist es durchaus un­
richtig, daß der Großbetrieb unter allen Umständen 
vortheilhafter ist als der Kleinbetrieb. In gewissen 
Grenzen gilt dies nur von dem Bergbau, der Metall­
verarbeitung, den Maschinenfabriken und der Textil­
industrie. Im Jahre 1882 gab es aber in Deutsch­
land 3,005,457 industrielle Hauptbetriebe. Dann 
waten nur 7,340,789 Personen beschäftigt. 
Es kamen also durchschnittlich nur 2| Personen 
auf den einzelnen Betrieb Es gab über­
haupt in Deutschland nur 97,163 industrielle Haupt­
betriebe, in denen mehr als 5 Gehilfen thätig waren. 
So arbeiteten mit mehr als 5 Gehilfen in ganz 
Deutschland nur 1423 Bäcker und Konditorem 642 
Fleischer, 2050 Schneider, 239 Hutmacher, 1839 Schuh-

Die Behauptung ist völlig falsch, daß das Hand­
werk allmählig durch den Fabrikbetrieb verdrängt werden 
würde. Das Handwerk hat auch nach der Entwicke­
lung der modernen Industrie unter der Herrschaft 
des Dampfes und der Maschinen seinen vollberechtigten 
Platz überall da, wo es nicht ankommt auf Schablonen- 
produktion der Maschinen, sondern auf die Anpassung 
der Arbeit an den individuellen Geschmack, auf die 
Geschicklichkeit der Hand, auf scharfen Blick und 
Nachdenken.

Wo der Großbetrieb wirklich Vortheil bringt, briet)t 
er sich unter der jetzigen Gesellschaftsordnung Bahn. 
Eine Ausdehnung des Großbetriebs auf alle Produk­
tionszweige aber würde die Gesammtproduktion nicht 
verwohlfeilern, sondern ganz außerordentlich erschweren, 
verschlechtern und vertheuern. Dazu kommt, daß auch 
für den Großbetrieb in jedem Produktionszweige 
ganz bestimmte Grenzen gezogen sind, jenseits deren 
selbst der Großbetrieb dort, wo er an sich angebracht 
ist, aufhört, rentabel zu fein, weil der Betriebsleiter 
alsdann das Geschäft nicht mehr genügend übersehen 
kann.

In der sozialpolitischen Weltordnung aber soll 
eigentlich nur ein einziger Großbetrieb derjenige des 
Staates, stattfinden. Jede Konkurrenz soll aufhören. 
Aus dem Aufhören gerade der Konkurrenz folgern die 
Sozialdemokraten große Erleichterungen und Erspar­
nisse für die Produktion. ______ ___

iMittschT^gesii^psichti
Inland.* Berlin, 21. Oktober.

— Wie der „Rhein. Cour." versichert, verlaute 
von bestunterrichteter Seite, daß der Kaiser sich Zu 
dem von dem Finanzminister in voriger Woche vorge­
legten Steuerreformplan zustimmend geäußert habe. 
Der Finanzminister Miguel wolle übrigens seine 
Steuerreform nicht progressiv, sondern degressiv em- 
richten. . . .

— Die Einberufung des Landtags wird tn 
der neuesten Nummer des „Reichsanzeigers" vom 
Dienstag Abend veröffentlicht. Danach tritt der Land­
tag am 12. November zusammen.

— Der neue Kriegsminister v. Kalkend o rn- 
S t a ch a u ist zum Bevollmächtigten beim Bundes­
rath ernannt worden.

— Die Reise des Reichskanzlers v. Capnvi zur 
Begegnung mit Crispi steht fest und wird mnerhalb 
der' nächsten vierzehn Tage stattfinden. f

— Das Herrenhaus wird dem Grafen Ncotlle 
durch das Präsidium seine Glückwünsche zum 90. Ge­
burtstage barbringen.

_ Zu den Verhandlungen der Jmmediat-Kom- 
mission für das Militär-Strafrecht sind mehrere 
hohe Offiziere aus Baiern, Württemberg und Sachsen 
hier eingetroffen.

— Die Minister des Innern und der ^mauzen 
haben, um die Wirkungen festzuhalten, welche die lex 
Huene auf den Haushalt der einzelnen Kreist aus- 
aeübt hat, die Regierungspräsidenten veranlaßt, von 
den Landräthen genaue Berichte über die Verwendung 
ber durch das Gesetz überwiesenen Summen elnzuhoten.

— Die vom Minister für Handel und Gewerbe 
von den verschiedensten wirthschschaftlichen Korpora­
tionen zur G e iv e r b e o r d n u n g s n o v e 1 t e 
eingeforderten Gutachten sind von den betheiligten 
Behörden in gemeinsamen Sitzungen einer Sichtung 
unterzogen worden. Dieselben werden gegenwärtig 
zusammengestellt, und, wie die „B. Pol. Nachr. 
hören, in ihrem Wortlaute der zur. Vorberathungper 
Gewerbeordnungsnovelle niedergesetzten Reichstags 
kommission bei deren Wiederzusammentritt un Ansang 
November vorgelegt werden. , .M kosten

— Der General-Direktor der östreichischen Posten 
und Telegravhen, tion Oben traut, sowie der 
Postdirektor Kamler sind aus Wien äuBesprech g 
in posttechnischen und Verwaltungs - Angelegenhcl.en 
hier eingetroffen. Desgleichen aus Stockholm der 
Abtheilungs-Dirigent im General-Postamt v. Schlyteru, 
und aus Kopenhagen der Etats-Rath Tietlens.^

— Der revolutionäre Agitator Tischler ^ohann 
Neve wurde, wie erinnerlich, vor vier Jahren wegel 
anarchistischer Umtriebe vom Reichsgericht zu funtoe<)n 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Einige Delegirte des

die Einrichtung der städtischen

das Lebenslicht ausblasen würde.

sind auch bestehen geblieben, ja



Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 22. Okt. Der Kaiser hatte im Neuen 

Palais am Dienstag eine längere Konferenz mit dem 
Reichskanzler v. Caprivi und dem Kriegsminister von 
Kaltenborn-Stachau. Mittags wurde der württem- 
bergische Kriegsminister v. Steinheil empfangen. Am 
Abend folgte er einer Einladung des Offizierkorps der 
Gardehusaren zum Diner im Kasino zu Potsdam. — 
Am Montag besuchte der Kaiser zum ersten Male 
nach der abgelaufenen Trauer für die Kaiserin Augusta 
das „Berliner Theater", woselbst „Kean" gegeben 
wurde. — Nach einer Meldung der „Magdb. Ztg." 
steht der Besuch des Kaisers in Wittenberg zur Be­
sichtigung des Schloßkirchen-Umbaues in allernächster 
Zeit bevor. — Nach den „Hamb. Nachr." gedenkt der 
Kaiser am 28. Oktober den Kardinal Grafen Schön- 
born aus Prag zu empfangen. — Die Kaiserin 
empfing gestern Abend im hiesigen königlichen Schloß 
die Gemahlin des Staatsministers Freiherr« von 
Marschall in Audienz. — Die Kaiserin Friedrich, mit 
ihrer Schwester der Prinzessin Christian v. Schleswig 
Holstein, besuchte gestern Nachmittag den Akademie- 
Direktor Anton von Werner, um das Bild „Der 
Kronprinz an der Leiche des Generals Abel Douay" 
in Augenschein zu nehmen. Am Vormittag hatte die 
Kaiserin Friedrich mit ihren Töchtern das Kunst­
gewerbemuseum besucht.

— Wie die „Nowoje Wremja" aus Libau meldet, 
hat sich Graf Herbert Bismarck mit der 
blutjungen Komtesse P., welche er vor zwei Jahren 
kennen gelernt hat, als sie mit ihren Eltern in Preußen 
lebte, verlobt.

— Doktor Peters hat eine Einladung des 
Großherzogs von Sachsen-Weimar zu einem Besuch 
in Heinrichsaue erhalten und begiebt sich am 23. Okt. 
dorthin.

* Wien, 21. Okt. Der Prinz von Wales ist 
heute Nachmittag nach Paris gereist, von wo sich der­
selbe nach London begiebt.

* Petersburg. Wie verlautet, soll über den 
schwer erkrankten Großfürsten - Generalfeldmarschall 
Nikolai Nikolajewitsch, bei dem in Folge fortschreitenden 
Gesichtsübels eine Gehirnaffektion eingetreten ist, eine 
Vormundschaft eingesetzt werden. Der Großfürst ist 
von der fixen Idee" erfaßt, einer seiner Adjutanten sei 
irrsinnig.

Armee und Flotte.
— Die Frage einer Befestigung Helgolands be- 

fchäftigt nach dem „B. T." gegenwärtig maßgebende 
Kreise des Marineministeriums auf das Lebhafteste. 
Wie verlautet, soll eine diesbezügliche Geldforderung 
noch in den gegenwärtigen Marine>Etat eingestellt 
werden, so daß sich der Reichstag demnächst mit dieser 
Frage zu beschäftigen haben dürfte. Bei den vorge­
sehenen Befestigungen kommt nur eine Sicherung der 
Insel selbst in Frage. Von der Ansicht, daß die 
Insel Mündungen deutscher Flüsse „beherrsche" und 
demgemäß zu befestigen sei, ist man in betheiligten 
Kreisen — wofern man dieselbe dort hegte — wieder 
zurückgekommen. Als Anlegehafen für große 
Schiffe erscheint Helgoland ungeeignet, jedoch soll auf 
der Insel eine Torpedodampser-Station errichtet 
werden. Die Grundzüge des Planes haben bereits 
an höchster Stelle Billigung gefunden, und es handelt 
sich nur noch um die Ausarbeitung der Details. 
Ferner erfährt das „B. T." aus sicherster Quelle, 
daß die Kieler Inspektionsreise des Admirals v. d. Goltz 
mit dem Plane in Zusammenhang gestanden habe, 
bei Ellerbeck einen neuen Torpedohafen großen Stils 
zu erbauen. Die erforderlichen Kosten werden auf 15 
Millionen Mark angegeben.

— Oberst v. Elpons , welcher vor einiger Zeit 
sein Amt als Vorsitzender des Allgemeinen Deutschen 
Kriegerbundes niederlegte, ist jetzt auch, wie in der 
„Parole" bekannt gemacht wird, von seinem Amt als 
Kurator der Sterbekasse des Deutschen Kriegerbundes 
zurückgetreten.

Kleines Feuilleton.
* Ueber den Verlust des türkischen Kriegs­

schiffes „Ertogrul" mit 584 Menschenleben ver­
öffentlicht die „Times" einen Drahtbericht aus Doko- 
hama vom 25. September über Sau Francisco mit 
Einzelheiten über den Unfall. Am 15. September 
von Iokohama abgegangen, scheiterte das Sckiff drei 
Tage später auf der Höhe des Osima-Leuchtfeuers am 
Eingänge des Kii-Kanals. Von den an Bord befind­
lichen 653 Personen wurden nur 69 gerettet. Wäh­
rend eines Orkans platzte das Dampfrohr und machte 
die bereits schwache Maschine untauglich. Genaue 
Einzelheiten über das Unglück werden nie bekannt 
werden, da Diejenigen, die den ganzen Hergang er­
zählen könnten, in den Wellen umgekommen sind. 
Nach dem Berichte eines Ueberlebenden war das 
Schiff dem Ufer so nahe, daß es auf einen Felsen 
lief, der die Kessel fortriß, von denen einer explodirte, 
das Schiff in Splitter zerriß und die Mannschaft in 
das Meer schleuderte; aber hier liegt kein haltbarer 
Beweis vor, daß das Schiff auf einen Felsen stieß. 
Ein anderer Ueberlebender giebt einen sehr verständigen 
Bericht über den Unfall. Er sagt, daß kurz vor dem 
Unfälle der Obermaschinist nach dem Maschinenraum 
gerufen wurde und daß die Explosion unmittelbar 
nachher erfolgte. Obschon dieser Matrose, wie alle die 
anderen Ueberlebenden, nur der türkischen Sprache 
mächtig ist, liefert seine Erzählung eine lebhafte Vor­
stellung von den Schrecken des Schauspiels. Die 
Explosion verletzte eine große Anzahl der Mannschaft. 
Viele wurden über Bord geschleudert und die Luft 
war von dem Geschrei der Verwundeten und Ster­
benden erfüllt. Der Kapitän Ali Bey befahl das 
Herablasfen der Boote, aber sie wurden, sobald sie 
das Wasser berührten, vom heftigen Seegange fort­
geschwemmt. Der Theil der Mannschaft, der durch 
die Explosion nicht gelobtet oder verletzt worden, eilte 
nach dem Oberdeck hinauf, wo eine Szene der wil­
desten Verwirrung herrschte. Viele, die durch die 
Furcht und ihre Verletzungen den Kopf verloren 
hatten, sprangen über Bord. Da die Unmöglichkeit 
eines Entkommens offenbar war, befahl der Kapitän 
Ali Bey Allen, sich so gut sie könnten, zu retten. 
Dann sprang er ins Meer und wurde nicht wieder 
gesehen, indem er anscheinend keinen Versuch machte, 
sich zu retten. Fünf Minuten nach der Explosion 
war das Wrack gesunken und den Augen entschwunden. 
Auf der Oberfläche des Wassers sah man unzählige 
Matrosen mit den Wellen kämpfen, um das nur 
eine halbe Meile entfernte Ufer zu erreichen. Die 
Schwimmenden sanken einer nach dem andern und 
binnen kurzer Zeit war Alles vorüber. Nur den 
kräftigsten Schwimmern und von diesen nur wenigen 
gelang es, das Land zu erreichen. Osman Pascha 
kämpfte heroisch mit den Wellen und hätte sich retten 
können, wenn sein Kopf nicht gegen ein Wrackstück 
gestoßen wäre, das ihn vermuthlich besinnungslos

— Dem Reichskanzler General v. C a p r i v i 
wurde am Sonntage durch eine Abordnung von zehn 
Offizieren ein Ehrengeschenk überreicht als Zeichen 
der großen Anhänglichkeit und Dankbarkeit, welche das 
zehnte Armeekorps Herrn v. Caprivi dauernd bewahrt. 
Dieses Andenken besteht aus einer großen Nachbildung 
des schönen Kriegerdenkmals in Hannover und hat 
für Hern v. Caprivi um so größeren Werth, als das 
Denkmal selbst bestimmt ist, die glorreichen Kriegs­
thaten des zehnten Korps zu feiern, dessen ausgezeich­
neter Generalstabschef Herr v. Caprivi während des 
letzten Feldzuges gewesen ist. Herr v. Caprivi zog die 
ganze Abordnung zur Tafel und blieb mit ihr kamerad­
schaftlich bis zum Abend vereint.

— Aus Konstantinopel meldet man der „Köln. 
Ztg.": Es liegen mehrere beglaubigte Nachrichten aus 
Hafenorten des Schwarzen Meeres vor, welche die 
Entlassung eines Jahrganges Reserve der russischen 
Infanterie bestätigen.

— Der durch die Erfindung des Telemeters be­
kannt gewordene schwedische Hauptmann Unga hat 
kürzlich auf eine Erfindung in der Militärtechnik 
ein Patent erhalten, welche in Fachkreisen große Auf­
merksamkeit erregen wird. Dieselbe, die sowohl auf 
Handwaffen, wie auf schnellseuernde Kanonen ange­
wendet werden kann, besteht in einer einfachen 
mechanischen Einrichtung, vermöge deren die Waffe 
nach dem Schusse, sich selbst umladen oder sogar ab­
feuern kann. Sie ist auf die Anwendung der bei der 
Lösung des Schusses im Gewehrlaufe erzeugten Gase 
gegründet.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 22. Okt. Im hiesigen freien Lehrer­

verein wurde beschlossen, auch eine Feier zu Ehren 
Diesterwegs, dessen 100. Geburtstag am 29. Okt. d. I. 
ist, abzuhalten. — Nach einer Mittheilung des königl. 
Lootsen-Amtes zu Neufahrwasser an das Vorsteher- 
Amt der Kaufmannschaft ist die östlich der Halbinsel 
Hela stationirte Heulboje (s. g. Fedderorter Heultonne) 
gestern vertrieben worden. . Das Aufsuchen und 
Wiederauslegen derselben ist zur Zeit durch Sturm 
verhindert. — Vor einigen Tagen hat sich in Zoppot 
ein Männerturnverein mit 22 Mitgliedern gebildet. 
Mitglieder der Danziger Turnvereine sind, um die 
Vorturner heranzubilden, vorläufig auch dem jungen 
Verein, welchem aus der Kasse des Bezirksvereins ein 
zinsfreies Darlehn zur Beschaffung von Gerätyschasten 
zugesichert ist, beigetreten.

* Karthaus, 20. Okt. Da in der hiesigen Schul- 
gemeinde sowie auch in der Familie des Lehrers und 
Organisten Herr Skrzykowski, rvelcher im Schulge- 
bäude wohnt, der Scharlach herrscht, so ist infolge 
dessen der Schulunterricht bis zum 3. November ein­
gestellt.

* Gollub, 19. Okt. Der Kumst liefert in unserer 
Gegend einen so reichen Ertrag, daß das Schock 
mittlere Köpfe nur 50—70 Pf. kostet.

[=J Krojanke, 21. Okt. Ein bedeutendes Sinken 
der Schweinepreise hat sich in jüngster Zeit bemerk­
bar gemacht. Die sogenannten Faselschweine sind im 
Preise beinahe unter die Hälfte ihres früheren Gebots 
zurückgegangen. Für Ferkel zahlt man pro Paar 
15 M., während noch vor Kurzem dieselbe Waare 
bei 30—36 M. reißenden Absatz fand. Auch für 
Mastschweine sind erhebliche Preisrückgänge zu ver­
zeichnen; es werden jetzt nur noch 36—39 M. pro 
Ctr. gezahlt. Diese Preisherabminderung hat wohl 
vornehmlich darin ihren Grund, daß die ländlichen 
Besitzer bei dem dürftigen Ausfall der diesjährigen 
Kartoffelernte den bisherigen Schweinebestand mit 
Nothwendigkeit herabsetzen müssen. Gleichwohl bleiben 
aber die Fleischpreise auf ihrer früheren Höhe. Das 
Schweinefleisch kostet nach wie vor 0,70—0,80 M. 
pro Pfund. — Zur Kultivirung besserer Obstsorten 
hat sich der hiesige landwirthschaftliche Verein aus der 
Baumschule der berühmten Firma I. B. Pohl zu 
Frauenburg (Ostpr.) für 80 M. Obstbäume schicken 
lassen.

machte, denn nach der Darstellung eines in der Nähe 
befindlichen Ueberlebenden sank er sofort. Einige der 
Ueberlebenden haben Arm- und Beinbrüche und andere 
Verletzungen. Das Bild längs des Ufers, wie die 
Verwundeten sich durch die Brandung schleppten und 
erschöpft und halbtodt sich niederlegten, wird als herz­
zerreißend geschildert. Die Leichen lvurden auch in 
großer Anzahl aus Ufer geschwemmt unb es war fast 
unmöglich, die Lebenden von den Todten zu unter­
scheiden. Die Fischer thaten ihr Bestes für die Ueber­
lebenden, aber während vieler Stunden konnte wenig 
geschehen, um sie aus ihrer Mitleidswerthen Lage zu 
befreien. Zwei Ueberlebende wurden nach Kobe, 100 
Meilen vom Schauplatze des Wracks, auf einem kleinen 
japanischen Dampfer gesandt, um Hilfe herbeizuschaffen. 
Da an jenem Punkt kein türkischer Konsul vorhanden, 
wurde das deutsche Kanonenboot „Wolf" von seinem 
Befehlshaber zur Beförderung der Ueberlebenden nach 
Kobe angeboten. Dies geschah. 100 Leichen sind bei 
Ostma an's Land geschwemmt worden. Viele Jüng­
linge hoher türkischer Familien befanden sich an Bord 
des „Ertogrul", das eine Reise um die Welt machte. 
Während seines Aufenthalts in japanischen Gewässern 
verlor das Schiff 40 seiner Mannschaft durch die 
Cholera und es hatte eben die Quarantäne verlassen, 
als es scheiterte.

* Das achtzehnte Verzeichniß der zu dem Bis- 
marck-Denkmal in der Reichs-Hauptstadt einge­
gangenen Beiträge schließt, wie die „Nat.-Ztg." er­
fährt, mit 20,241 Mk. 67 Pf. ab. Im Ganzen sind 
bis jetzt 807,453 Mk. 15 Pf. eingegangen.

* Sagan, 21 Okt. Bei dem Bahnhof Nieder- 
Herwigsdorf der Sekundärbahn Sagan-Freystadt ist 
gestern die Lokomotive und ein Personenwagen 
des gemischten Zuges angeblich in Folge unrichtiger 
Wkichenstellung umgew'orfen worden. Personen 
wurden nicht verletzt, die Strecke ist bereits wieder 
fahrbar.

* Athen, 31. Okt. Die feierliche Ausgrabung 
der Gebeine der in der Seeschlacht bei Navarin gefalle­
nen Seeleute^ hat auf der Insel Pylos unter großer 
Theilnahme stattgefunden.

* Berlin, 21. Okt. Frau Schaaf ist heute Nach­
mittag 6 Uhr in der Charitee sanft entschlafen, ohne 
nochmals zum Bewußtsein gekommen zu sein. Die 
sechsjährige Elfe lebt noch, doch erscheint auch ihr Zu­
stand hoffnungslos. Von dem Mörder fehlt noch 
immer jede Spur.

* Dem ersten „Helgoländer Rekruten", bei 
welchem der Kaiser bekanntlich die Pathenschaft über­
nommen hatte, hat der Monarch als Taufgeschenk 
einen goldenen Becher mit feinem Bildniß gewidmet.

* Schwiebus, 20. Okt. DaS hiesige Amtsgericht 
hat über das Vermögen des Rittmeisters a. D. Frei- 
herrn Job von Manteuffel zu Topper den Kon­
kurs eröffnet. (Job von Manteuffel ist der 1852 
geborene zweite Sohn des verstorbenen Feldmarschalls 
Freiherrn Edwin von Manteuffel; dessen ältester

* Schtvetz, 20. Okt. Der heutige Jahrmarkt war
von Käufern nur sehr wenig besucht. Der Viehmarkt 
dagegen war stark beschickt. Trotzdem waren die An­
forderungspreise so hoch, daß nur einige Händler 
kauften. Beispielsweise wurden für Milchkühe 400 Mk. 
gefordert und für 270 Mk. verkauft. Das Pferde­
material war meist schlechter Qualität und fand auch 
wenig Absatz. (G.)

* Thorn, 21. Okt. Am 11. November begeht, 
wie man der „Th. O. Z." meldet, das Reinholz'sche 
Ehepaar zu Rudak die eiserne Hochzeit, an welchem 
es vor 65 Jahren den Ehebund geschlossen. Der 
Mann ist 92, die Frau 89 Jahre alt

* Rosenberg, 20. Okt. Gestern Abend ist der
Drahtbinder Drackno, Novaka, aus dem hiesigen 
Gerichtsgefängniß entsprungen. Derselbe saß in Un­
tersuchungshaft wegen Raubes, den er mit einem 
Kollegen an einem Manne in der Finkensteiner Forst 
verübt haben soll. Bei der Flucht war der Räuber 
nur mit Hemd, Hose und Strümpfen bekleidet. Der 
Flüchtling dürfte sich wohl in der Umgegend von 
Rosenberg versteckt halten. (G.)

* Wormditt, 20. Okt. In der Kirche zu Benern 
„spukte" es, wie man der ultramontanen „Erl. Ztg." 
von hier berichtet, vorige Woche. Das Dienstmädchen 
des dortigen Lehrers war zum Morgenläuten ge­
gangen und kam kreischend nach Hause gestürzt mit 
den Worten, der Teufel sei in der Kirche; sie habe 
ihn gesehen mit einem langen Schwänze in der Nähe 
des Altars laufen. Sofortige Nachforschungen er­
gaben, daß die Wachslichte beschädigt, die Blumen­
sträuße umgeworfen und das mit schiften Stickereien 
verzierte Antependium total zerrissen war. Der Spuk­
teufel wurde später in Gestalt — eines Marders , 
eingefangen.

* Königsberg, 21. Okt. Ihr fünfzigjähriges 
Handwerkerjubiläum feierten gestern die vier Maurer­
gesellen Odwald, Holley, Gerlach und Reichert. Diese 
Feier fand gemeinsam mit dem Quartalsaufzuge des 
Maurergewerkes statt. — Der Unstern, welcher seither 
über unserem Elektrizitätswerke geschwebt hat, will 
noch immer nicht untergehen, denn die Versuche mit 
der Inbetriebsetzung haben schon wieder eingestellt 
werden müssen, weil die „neuen Maschinen" sich be­
reits als reparaturbedürftig erwiesen 
haben. Wie lange diese „Instandsetzungen" dauern

* Pillau, 19. Okt Der Prediger Droste in 
Alt-Pillau, welcher bekanntlich seinen Austritt aus der 
evangelischen Landeskirche erklärt hat, hat seines Amtes 
während der vier Jahre seines Hierseins mit großer 
Hingebung gewaltet; er hat einen ganz anderen Geist 
unter die Bevölkerung gebracht, und viele Menschen 
haben seinem aufopfernden Wirken die Wiederherstellung 
ihres Familien-Glückes zu verdanken. Herr Droste 
wird auch fernerhin am Orte verbleiben, jedoch nur 
als Prediger des Vereinshauses — so schreibt man 
dem „Ges." von hier. Die ultramontane „Erml. Ztg." 
meldet indeß, daß der Herr Prediger aus Alt-Pillau 
spurlos verschwunden ist. Er soll nach England 
gereist sein, wohin er schon Sendlinge geschickt, Frauen 
aus seiner bisherigen Gemeinde. Erwähnenswerth 
ist noch, daß seine Mutter erst kürzlich int Irrenhause 
gestorben ist. In seiner Gemeinde verbot der Herr 
Prediger nach dem soeben genannten Blatt — außer 
allen geistigen Getränken seinen Anhängern mit Rück­
sicht auf das Blut Christi auch den Gebrauch und 
den Genuß des Thierblutes in Wurst und sonsti­
gen Speisen. Beim Beginn der Liturgie legt er 
Hände und Stirn auf den Altartisch, in welcher Hal­
tung er viele Minuten lang verharrte, worauf dann 
noch eine zweite lange Verbeugung mit dem Unter­
schiede erfolgte, daß er dabei die Hände nicht auf dem 
Altar, sondern Überschlagen auf dem Hinterkopfe hielt. 
Diese Stellung mußte ein übermäßiges Zuströmen des 
Blutes nach dem Kopfe bewirken, und so kam es, daß 
der sonst so ruhige und hagere Mann bei seinen amt­
lichen Funktionen ein hastiges ungestümes Wesen zeigte. 
(Wer glaubt das Alles —? Wir nicht. D. Red.)

* Tilsit, 20. Okt. Ein hiesiger Polizeisergeant 

Sohn, geb. 1848, Edwin Freiherr von Manteuffel, ist 
Majoratsherr von Topper I. und II. im Kreise 
Krossen.)

♦ Ein Streit zwischen Soldaten und Arbeitern 
entstand am Sonntag Abend in Frankfurt a. O. 
in Folge eines Wortwechsels in einem Wirthshause. 
Bei dem Streit, der sich auf der Straße fortsetzte, 
wurde ein Soldat getödlet und ein anderer lebens­
gefährlich verletzt. Der Füselier Skowronek von der 
9. Kompagnie 12. Infanterie-Regiments hatte blank 
gezogen, und ein Arbeiter, Klatte mit Namen, nahm 
sein Messer und verwundete den Füselier so unglücklich 
am Oberschenkel, daß die Schlagader durchstochen 
wurde und der Getroffene nach kurzer Zeit verschied. 
Einem Lazarethwärter, Goldschmidt mit Namen, wurde 
von demselben Arbeiter ein Stich in den Unterleib 
versetzt, der so gefährlich ist, daß an dem Aufkommen 
des Soldaten gezweifelt werden muß. Die Polizei 
ermittelte noch in der Nacht den Messerstecher und 
brächte ihn sofort in Haft.

* Die „Allgemeine Zeitung des Juden- 
thums" in Berlin bringt in ihrer letzten Nummer 
nachstehenden ungedruckten Brief von. Friedrich 
Rückert an Professor Lazarus, den der Adressat mit 
folgenden Worten einleitet: Ich halte auf einer Reise 
von Jöern nach Berlin einen Tag bei Rückert in 
Neusaß verlebt, _ dessen langer Abend zumal von den 
vielseitigsten Gesvrächen erfüllt war; unter Anderem 
theilte er, mit, daß er mit koptischen Studien be­
schäftigt, die Grammatik an der Hand der Pentaleuch- 
übersetzung studire; dabei würden ihm all die Reini- 
gungs- und Opfergesetze des dritten, die Zahlungen 
und Wanderungen des vierten Buches, da er sie lang­
sam lesen müsse, sehr langweilig. Anderen Morgens, 
bevor ich Kvburg verließ, schickte mir Rückert schon 
ein Gedicht, welches unser Gespräch über Sprachver« 
gleichung, älteste Wurzelbedeutung rc. zusammenfaßte 
und ergänzte. Dafür nun sowie für den 'schönen und 
reichen Abend, den ich bei ihm verlebt, dankte ich ihm 
sofort in einem Briefe, auf welchen der beifolgende die 
Antwort brächte.

„Verehrter Freund!
Sie haben mich recht erquickt durch Ihre herzliche 

Zuschrift. Hier haben Sie ein Pröbchen meiner 
neuesten Stilübungen, — in Bezug auf einen flüchtig 
berührten Punkt unseres Gespräches, das indische 
nirvana, wobei ich Ihrer Meinung, daß Lebens­
müdigkeit Gefühl der Lebensqual sei, widersprach, wie 
ich wieder thue.

Lin Lebensmüder, meinst Du, muß gequält 
Sich fühlen doppelt von des Lebens Pual. 
Ist weit gefehlt: 
Mich fühl ich lebensmüd' und ungequält zumal. 
Dem Tagesniüden braucht nicht weh z« thun 
Lin Glied, doch setzet er sich zu ruhn.

Gleichzeitig fällt mir ein, daß ich über die Lang­
weiligkeit des Lev. und Num. klagte, sogleich zur 
Bestrafung meines Frevels traf ich Num. 6, 24—26 
„Der Herr segne Dich rc." Die Worte, die ein ganzes 
Buch aufwiegen, und mich jedesmal zu Thränen

ging vor etwa drei Wochen in Begleitung eines W 
sigen Kaufmanns auf die Jagd. Während beide am 
der Suche sich befanden, ging auf unerklärliche 2W 
das Gewehr des Letzteren plötzlich los und der grW 
Theil der Ladung dem Ersteren in den einen Ob^ 
schenket, worauf der Getroffene sofort zusammenbra^ 
Nachdem die Heilung der Wunden gut von Stalls 
gegangen und ziemlich beendet war, ist der Verwundete 
am letzten Sonnabend plötzlich am Gehirnschlag ge­
storben.

* Darkehmen, 18. Okt. Der heutige Kreistag 
hat für die Besetzung des erledigten Landrathsamtes 
des Kreises Darkehmen Herrn Staatsanwalt von 
Saucken in Bartenstein, Besitzer der Tarpulsch^ 
Güter, in Vorschlag gebracht.........    .»■!.. i ■ .......... 

Clbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten-
23. Okt. Wolkig, theils bedeckt, später vieb

sach klar, angenehm, abnehmender Wind. Jvi 
Süden Regenfälle. „

24. Okt. Wolkig, vielfach heiter, milde, früh 
Nebel, Strichregen, auffrischender Wind.

(Kür dies» Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind wir 
stets willkommen.)

Elbing, 22. Oktober.
* (Heute), als am Geburtstage der Kaiserin 

Augusta Viktoria, hatten die öffentlichen und einzelne 
Privatgebäude Flaggenschmuck angelegt.

* (Festessen.) Das zu Ehren der Spitzen der 
Kreisverwaltung, der Herren Landrath Etzdorf, Kreis- 
deputirten Landrath Birkner und Gutsbesitzer Herr 
Vollerthun gestern im Hotel Rauch stattgefundende Fest- 
essen war von 48 Herren des Stadt- und Landkreises 
besucht. Das erste Glas brächte Herr Albrecht-Ein­
lage den Anwesenden als Willkommensgruß. Das 
zweite widmete Herr Schwaan-Wittenfelde den Ehren­
gästen. — Es folgten Toasts» des Herrn Etzdorf auf 
den Landkreis, des Herrn Birkner auf den Stadtkreis, 
des Herrn Ziese auf die Landwirthschaft und viele 
andere auf die Damen rc. Gegen 7 Uhr endete das 
schöne Fest.

* (Kaufmännischer Verein.) Die erste Winter­
versammlung des Vereins eröffnete der Vorsitzende, 
Herr Stadtrath Sallbach, gestern mit der Mittheilung 
von dem Ableben der Vereinsmitglieder Frachlbestätiger 
Hintz und Kaufmann Danielowski, deren Andenken 
die Anwesenden durch Erheben von den Sitzen ehrten. 
Ferner theilte der Vorsitzende mit, daß von Danzig 
aus der Versuch gemacht worden sei, einen nordost- 
deulschen Verband der kaufmännischen Vereine zu 
gründen und daß zu diesem Zweck am 28. September 
eine Versammlung in Graudenz stattgefunden habe, 
in der die Vereine aus Bromberg, Thorn, Culm, 
Graudenz und Danzig einen Verein gebildet hätten. 
Der Elbinger Verein habe sich nicht betheiligt und 
gedenke erst später zu der Frage Stellung zu nehmen. 
Die Eröffnung der Handelsschule hat um die gewohnte 
Zeit, leider aber mit geringerer Schülerzahl wie im 
Vorjahr, stattgefunden. Für die Handelsschule hat 
sich ein Kuratorium aus den Herren Prediger Dr. 
Maywald, Bürgermeister Möller und Prokurist F- 
Siebert gebildet. Endlich setzte Herr Sallbach noch 
die Mitglieder von einer Einladung zu der heule 
Nachmittag statlfindenden Probe mit dem Kiesel- 
Sawitzki'schen Rettungsapparat in Kenntniß. — Der 
hierauf von Herrn Direktor Brunnemann gehaltene 
Vortrag über „Thomas Alva Edison" bot eine 
interessante Lebensbeschreibung dieses ingeniösen Er­
finders der Neuzeit. Da der bewegte Lebenslauf 
Edison's aus Zeitungsnotizen im allgemeinen bekannt 
sein dürste, so nehmen wir hier von einem Referat 
über den Vortrag Abstand, zumal bei dem uns zu 
Gebot stehenden Raum das Referat nothwendigerweise 
zu lückenhaft ausfallen müßte. Wir wollen nur 

rühren, wenn ich sie vom protestantischen Altar zum 
Schluß gesungen höre.

Hierzu noch was Aehnliches vor einigen Tagen 
Geschriebenes:

Gott der Herr besprach am Sinai 
Mit Moses und Aaron Dinge, die 
wenig das Volkregiment angehen, 
wie zu behandeln des aussätzigen 
Volkes Gesicht und Hände, 
Gewand und Häuserwände, 
war das für Gott ein so Großes? 
Nein, aber für Aaron und Moses.

Bei dieser Gelegenheit erschrak ich über die sich 
häufenden Papiere; denn, um das vor wenigen Tagen 
Geschriebene hervorzuholen, mußteftch eine ganze Menge 
Blätter rückwärts suchen.

Ergebenst mich Ihrem ferneren Wohlwollen ems 
pfehlend Rückert.

(Kein Datum; aber Poststempel vom 29. 3. 1863.)
* Zahnradbahn anf der Schneekoppe. Die 

Verhandlungen zwischen dem Vertreter der Gesellschaft 
für den Bau der Zahnradbahn Warmbrunn-Schnee- 
koppe und den Grundbesitzern, durch deren Gelände 
die Bahn führen soll, sind zu einem befriedigenden 
Abschlüsse gelangt. Die Bahn soll, von Seidorf 
kommend, über die am Fuß des Hofberges liegenden 
gräflich Mamschka'schen Felder, bei der Richler'scheu 
Papierfabrik vorbei, über Birkigt nach Krummfäbel 
und Wolfsbau als gewöhnliche Bahn, von da als 
Zahnradbahn auf die Schneekoppe führen. Ueber das 
System ist noch nichts bestimmt. Die Nachricht, daß 
Kommerzienrath Richter in Arnsberg eine Fahrstra^ 
über das Hochgebirge anlegen wolle, bestätigt sich 
nicht.

Aus der Gesangstunde.
Stell auf den Tisch die duftenden Reseden, 

(„Nicht so schwerfällig!")
Die letzten rothen Astern bring' herbei

(„Mehr Farbe!")
Und laß' uns wieder von der Liebe reden, 

(„Ungezwungener!")
Wie einst im Mai!

(„Der Mai muß wärmer sein!")
Gieb Deine Hand, damit ich sie heimlich drücke, 

(„Nicht so quetschen!")
Und wenn man's sieht, mir ist es einerlei; 

(„Nur nicht schreien!")
Gieb mir nur einen Deiner süßen Blicke, 

(„Etwas tiefer!")
Wie einst im Mai! /

(„Das war schon wärmer!")
Es blüht und funkelt heut' auf jedem Grabe, 

(„Das war zu tief!")
Der Tag im Jahre ist den Todten frei, 

(Mehr Leben!") .
Komm an mein Herz, daß ich Dich wieder 

(„Aushalten!")
Wie einst im Mai!

(„Noch einmal, wenn ich bitten darf!")
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Börse: Schwach. Cours Dom 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
6pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 23 Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

die vornehmste deutsche Publikation, die namentlich in 
illustrativer Hinsicht unerreicht dasteht, bezeichnet 
werden muß. Der Preis für jedes Heft der Vierzehn- 
tagsheft-Ausgabe der „Modernen Kunst" beträgt nur 
60 Pfg. Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen 
und Postanstalten an.

Danzig, den 21. Oktober
Weizen: Unver. 800 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. 186 Ji, hellbunt inländisch 188 A, 
hochbunt inländisch 190 .A, Termin Okt.-Nov. 126pfd. 
zum Transit 160,00 A, per April - Mai 126pfd. zum 
Transit ir>3,50 A

Roggen: Flau. Jnländ. 164 A, russisch und 
polnisch zum Transit 114 A, per Okt.-Nov. 120pfd. 
zum Transit 114,50 A, per April-Mai 12< pfb. zum Tran 
fit 113,00 A

Gerste: Inländisch 150 -160 A
Rübsen: Inländisch — A
Hafer: Inländisch 130 A
Erbsen: Inländisch 155—160 A

Arbeiterbewegung.
* Wien, 21. Okt. Die Pferdebahngesellschaft 

kündigte allen Ausständischen die Entlassung an, welche 
nicht bis gestern Mittag die Arbeit wieder aufnehmen. 
Die Behörde veranlaßte jedoch die Verlängerung der 
Frist bis heute Abend. Das „Neue Tagebl." theilt 
mit, derAusstand sei gegen den Wunsch der sozialistischen 
Partei erfolgt, auch soll Liebknecht in einem Schreiben 
an die hiesigen Arbeiterführer vom Ausstande entschieden 
abgerathen haben. — Im niederösterreichischen Land­
tage stellten die antiliberalen Abgeordneten Schneider 
und Genossen den Dringlichkeitsantrag, die Trcimway 
zu sequestriren, mit der Begründung, daß, falls die 
Gesellschaft morgen den Betrieb mit neuen Hilfskräften 
aufnähme, ein Blutbad zu erwarten wäre. Der Land­
tag lehnte die Dringlichkeit ab, wies jedoch den Antrag 
einem Ausschusse zu. Abgeordneter Fuß und Genossen 
brachten hierauf eine Interpellation ein, in welcher 
die Verstaatlichung der Tramway begehrt wird.

Zur Moltkefeier
in den einzelnen Städten erfährt mau noch Folgendes: 
In Berlin findet, wie bereits gemeldet, u. A. am 
Sonnabend ein Fackelzug statt, für den der Kaiser 
sich lebhaft interessirt und der in Folge der Mitwirkung 
von Berliner Künstlern, die einen dekorativen Wagen-

Spiritusmarkt.
Stettin, 21. Okt. Loco ohne Faß mit 50.^. Konsum­

steuer —,— loco mit 70 A Konsumsteuer 42,50 A, pro 
Oktober-November 40,00, pro November-Dezember 37,60, 
pro April-Mai 38,20.

Danzig, 21. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
kontingentirt 61 Gd., pro Okt. kontingsntirt 59 Ob., 
pro Oktober -'Dezember kontingentirt 55,50 Ob., pro 
November-Mai kontingentirt 56 Ob., loco nicht kon­
tingentirt 41,50 Gd., pro Okt. nicht kontingentirt 40 Ob., 
pro Oktober-Dezember nicht kontingentirt 36 Ob., pro 
November-Mai nicht wntingenllrt 36,50 Ob.

Cours vom
Weizen Okt

April-Mai . .
Roggen still.

Okt
April-Mai . .

Petroleum loco . . .
Rüböl Okt

April-Mai . . .
Spiritus 70er Oktober .

Königsberg, 23. Okt. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Besser.
Zufuhr: 10,000-Liter.

Loco contingenllrt ....
Loco nicht contingentirt . . 
Oktober nicht contingenllrt

64,75 A Geld.
45.50 „ „
43.50 „ Geld.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 21. Okt. Kornzucker exkl. 92 pCt. 

Reudement 17,40. Kornzucker e;kl. 88 pCt Rendement 
16,60. Kornzucker exkl. 75 pCt. Renbement 11,25. — 
Behauptet. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00. 
Melis I mit Faß 26,50 Stetig.

Aus dem Gerichtssaal.
— Aus Halberstadt wird berichtet: Der junge 

Direktor der hiesigen städtischen höheren Töchterschule 
sah.sich Ostern d. I. veranlaßt, in das Abgangszeug- 
niß einer Schülerin die Bemerkung niederzuschreiben: 
„M. hinterläßt bei der Schule kein gutes Andenken." 
Diese Bemerkung gefiel dem Bruder der jungen Dame 
einem Studenten der Rechte in Halle, so wenig, daß 
er während seines Ferienbesuchs versuchte, den Direktor 
deswegen zur Rede zu stellen und von ihm nähere 
Aufklärung über das für seine Schwester wenig 
schmeichelhafte Zeugniß bezw. Widerruf verlangte. 
Die darauf erfolgten Erörterungen nahmen bald darauf 
eine solche Wendung, daß der Direktor sich bewogen 
fühlte, dem Studenten in nicht mißzuverstehen'den 
Worten und mit entsprechender Handbewegung die 
Thür zu weisen. Der Student entfernte sich, beauf­
tragte aber einen Kommilitonen und Korpsbruder mit 
der Ueberbringung einer Forderung. Der Kartellträger 
verfügte sich in des Direktors Wohnung, bewirkte'in 
üblicher Weise die Herausforderung, die, wie voraus- 
zusehen war, von dem Geforderten entschieden abgelehnt 
wurde, und bemerkte dann: „Nun, dann habe ich 
Ihnen im Namen meines Freundes zu erklären, daß 
er Ihnen eine moralische Ohrfeige ertheilt." Sprach’s 
und verschwand. Dieser Thatbestand bildete die Unter­
lage für eine Anklage wegen grober Beleidigung des 
Schuldirektors Dr. v. d. B. gegen die beiden Studenten 
vor der hiesigen Strafkammer. Da die beiden Ange­
klagten in den Hauptsachen ständig waren, so bean­
tragte der Staatsanwalt gegen den Herausforderer 
eine Geldstrafe von 300 Mk. oder 30 Tage Haft, 
gegen den Kartellträger eine Geldstrafe von 150 Mk. 
oder 15 Tage Haft. Der Gerichtshof indessen ging 
über dieses Strafmaß hinaus, erkannte gegen ersteren 
eine Geldstrafe von 500 Mk. oder 35 Tage Haft, 
gegen den Letzteren 300 Mk. oder 20 Tage Haft. 
Bezeichnend für die in einzelnen Kreisen unserer studen­
tischen Jugend herrschenden Begriffe von Standesehre 
war die von dem Angeklagten abgegebene Erklärung: 
„er glaube, es der Ehre seines Korps in Halle schuldig 
gewesen zu sein, daß er für die seine Schwester äußerst 
verletzende Zeugnißbemerkung des Direktor von 
letzterem Rechenschaft fordere.

— Ein sehr eklatanter Fall von VcrurtHeilung 
eines Unschuldigen wird aus Wasselnheim im 
Elsaß gemeldet. Im Jahre 1882 waren dem Metz­
germeister Kreutz 80 Hopfenstöcke von böswilliger 
Hand abgeschnitten worden. Der That verdächtig 
wurde der Taglöhner David Fischer in der Nähe 
des Hopfenstücks gesehen; außerdem paßten die Fuß­
spuren zu seinen 'Schuhen. Vergebens betheuerte er 
seine Unschuld und erklärte er seine Anwesenheit in 
der Nähe des Hopsenstücks damit, daß er in einem 
kleinen ihm gehörigen Kleeacker Steine aufgelesen hatte. 
Er wurde zu sechs Monaten Gefängniß, 350 Mark 
Schadenersatz und zu den Prozeßkosten verurtheilt. 
Um Alles zu zahlen, mußte er sein Häuschen und 
seine kleinen Feldstücke verkaufen. Dann wanderte er 
ins Gefängniß und nach Verlauf von sechs Monaten 
verließ er dasselbe als ein gebrochener, ganz verarmter 
Mann, dem recht bald nur noch der schlimme Trost 
des Trinkens übrig blieb. Und siehe da, acht Jahre 
später, als der nunmehr 60 Jahre alte und damals 
unschuldig verurtheilte Fischer beinahe ganz am Verderben 
war, kam seine Unschuld ans Tageslicht. Vor seinem 
Tode hat nämlich der vor etwa 3 Monaten Hingerich­
tete Raubmörder Michael Ems aus freien Stücken 
das Bekenntniß abgelegt, daß er damals die Hopfen­
stöcke abgeschnitten habe. Nach Kassation der früheren 
Entscheidung kam die Sache dieser Tage zur nochma­
ligen Verhandlung vor das Amtsgericht Wasselnheim. 
Die Unschuld des Fischer wurde gerichtlich erkannt 
und es wurde die Rückerstattung seiner damaligen 
Auslagen nebst Zinsen verfügt. Wer giebt aber dem 
alten gebrochenen Mann eine Entschädigung für die 
ausgestandene Haft? Wer entschädigt ihn für die 
Schmach und für das bittere Gefühl, das er acht 
Jahre bei sich getragen? Wer giebt ihm sein Häuschen 
wieder und die frühere ärmliche, aber ungetrübte 
Existenz? Wir haben hier wieder einen der Fälle, 
die beweisen, wie dringend notwendig die gesetzliche 
Entschädigung unschuldig Verurtheilter ist.

— Ein großer Schmuggler-Prozeß 
wirb gegenwärtig vor dem Bezirksgericht in Warschau 
verhandelt. Augeklagt sind die Kaufleute Holtzberger, 
Ritterberger und Kahano. Dieselben sollen nach der 
Anklageschrift in großem Maßstabe Seidenwaaren aus 
Deutschland eingeschmuggelt, an der Grenze eine 
förmlich organisirte Bande von Agenten unterhalten 
und sich der Bestechung von Lokomotivführern der 
Warschau-Wiener und der Weichselbahn schuldig ge­
macht haben, welche dann die eingeschmuggelte Waare 
nach Warschau beförderten. Die Untersuchung hat 
ergeben, daß die Angeklagten während 5 Jahre unter 
anderen von der Leipziger Firma Julius Kettenbeil 
allein Seidenbänder für 530,764 Mk. gekauft und ' 
eingeschmuggelt haben. Die Zollkammer fordert von 
den beiden ersten Angeklagten eine Kontraventions- 
strafe von 358,979 Rubel 82 Kop., und von Kahano 
28,976 Rubel 55 Kop. Der Prozeß, zu welchem 
214 Zeugen geladen sind, dürfte eine längere Zeit in I  , , , .... y 
Anspruch nehmen. Die Angeklagten sind gegen eine; hon heute die vereinigte Versammlung beider Kammern 
Kaution von 400,000 Rubel auf freiem Fuß belassen, s" -■ - -- — - - — - - ■

zug mit einer Quadriga vorbereitcn, welcher die Haupt-. 
gruppe des durch Innungen und Kriegervereinen qe- ' 
bildeten Zuges darstellen wird, sehr glänzend aussallen 
dürste. Besonders glänzend soll sich die Hauptgruppe 
des Zuges gestalten, welche Seitens der Studirenden 
der Akademie der bildenden Künste ausgestattet wird. 
Es wird unter dem Beirath des Architekten Hvffacker 
ein dekorativer Wageuzug mit einer Quadriga vorbe­
reitet. Aus den Kreisen der Innungen rechnet mau 
auf eine Betheiligung vou etwa 6060 Personen. Auch 
aus der Bürgerschaft erfolgen die Anmeldungen sehr 
zahlreich. Zu dem großen Mollke-Fackelzuge hat, wie 
eine Berliner Lokal-Korresponoenz meldet, kein Anderer 
als der Kaiser selbst die erste Anregung gegeben. 
Von dem Monarchen wurde der Generalstabschef 
Graf Waldersee persönlich beauftragt, eine derartige 
Huldigung zu Ehren Moltkes in die Wege zu leiten. 
In Freiberg i. Schl. wird ein Fackelzug und ein 
Festkommers veranstaltet, an dem die ganze Bürger­
schaft theilnimmt. München, das eine ganz besondere 
Feier plant, sendet seinen Bürgermeister nach Berlin, 
um dem Grafen Moltke die Urkunde über seine Er­
nennung zum Ehrenbürger zu überbringen. Graf 
Moltke hatte sich in einem Schreiben aus Kreisau 
vom 16. d. M. mit Dank zur Annahme des Ehren­
bürgerrechts . bereit erklärt. Die städtischen Kollegien 
von Chemnitz haben, dem „Chemnitzer Tgbl." zufolge, 
einstimmig beschlossen, dem General - Feldmarschall 
Grafen Moltke das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Chemnitz zu verleihen. Graf Moltke hat die Annahme 
des ihm zugedachten Ehrenbürgerrechts erklärt und 
wird die ausgefertigte Urkunde künftigen Sonntag, 
26. Oktober, in Berlin entgegennehmen. Schulfeiern 
finden nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen in 
fast allen Staaten des Deutschen Reichs statt. Aus 
Rom meldet man, daß eine Anzahl italienischer 
Offiziere dem Grafen Moltke zu seinem 90. Geburts­
tage im Namen der italienischen Armee eine Festgabe 
überreichen werde. Am Bosporus wird gleichfalls 
des Geburtstages des Grafen Moltke gedacht. Wie 
die Blätter berichten, hat der Sultan Befehl ertheilt,' 
nach den Veteranen aus dem vor 51 Jahren statt- 
gehabten Treffen bei Nisib, an welchem Graf Moltke 
als Hauptmauu theilgenommen, zu forschen. Bis jetzt 
hat das Seraskeriat 14 solcher Leute ausfindig gemacht, 
nebst 3, natürlich schon pensiouirten, Offizieren. Am 
Geburtstage Moltkes sollen diese Siebzehn und Die­
jenigen, welche etwa noch ausfindig gemacht werden 
sollten, im Palast auf Kosten des Padischah bewirthet 
werden. Nach dem Mahl soll dann ein Jeder aus 
der Hand des Sultans ein Geschenk erhalten, als ein 
Andenken an die Feier zu Ehren Moltkes. Die Stadt 
Memel tvird am Sonntag einen Fest-Kommers ver­
unstalten.

Telegramme.
Berlin, 21. Okt. Nach neuerer Bestimmung 

wird der Reichskommissar Major v. Wißmann seine 
Reise nach Varzin am Donnerstag, den 23. Oktober, 
früh antreten und am Sonnabend hierher zurückkehren 
Am 27. d. M. wird Major v. Wißmann Berlin 
definitiv verlassen.

Sigmaringen, 21. Okt. Die Enthüllung des 
für den Fürsten Carl Anton von Hohenzollern er­
richteten Denkmals wurde heute in feierlicher Weise 
vollzogen. Sämmtliche Mitglieder der fürstlich 
Hohenzollernschen Familie, die Königin von Sachsen, 
die Königin von Rumänien, die ganze gräflich 
Flandern’sche Familie, die Herzogin und der Prinz 
von Anhalt, zahlreiche Deputationen und die Spitzen 
der Behörden wohnten der Feier bei. Auf die Rede 
des Vorsitzenden des Komitees, in welcher derselbe die 
hohen Verdienste des Fürsten Carl Anton hervorhob, 
antwortete der regierende Fürst mit warmen Worten 
und brächte ein begeistert aufgeuommenes Hoch auf 
den Kaiser aus. Nach der Feier fand ein großes 
Frühstück im Schlosse statt.

Detmold, 21. Okt. Auf Befehl des Fürsten 
wird am Sonnabend zur Feier des Geburtstages 
des GFM. Grafen Moltke der Unterricht in den 
höheren Schulen und den Volksschulen überall aus­
fallen und eine Schulfeier abgehalten werden.

Hamburg, 21. Okt. Die erste mittelst deutschen 
Dampfers vou Zanzibar beförderte Post traf heute 
hier ein. Dieselbe wurde vom Dampfer „Reichstag" 
(deutsch-ostafrikauische Linie) am 18. d. M. in Neapel 
gelandet. Die Reisedauer betrug 15 Tage 18 Stunden 
ab Zanzibar. Dieses Resultat beweist, daß durch die 
neue Linie die schnellste Verbindung zwischen Ost­
afrika und Deutschland hergestellt wird.

Paris, 21. Okt. Der neue Gesetzentwurf über 
die Spionage, welcher bei der Deputirtenkammer 
gestern eingebracht wurde, tritt an Stelle des Ge­
setzes vom Jahre 1886, das nicht für vollständig 
genug angesehen wurde. Durch den neuen Entwurf 
tverden die Strafen gegen Agenten und Militär- und 
Zivilbehörden, welche für die nationale Vertheidigung 
wichtige Dokumente ausliefern, verschärft.

Paris, 21. Okt. Präsident Carnot empfing heute 
den Gesandten Brasiliens, Piza, welcher sein Be­
glaubigungsschreiben überreichte, in feierlicher Audienz. 
Die dabei gewechselten Reden trugen einen herzlichen 
Charakter. — Der Unterrichtsminister wird von der 
Deputirtenkammer einen Kredit von 400,000 Franks 
zu den Ausgrabungen in Delphi beantragen.

Haag, 21. Okt. Der Ministerrath ist zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß der Zustand des Königs 
demselben nicht gestattet, die Regierung weiter zu 
führen; der Ministerrath hat daher durch Beschluß 

für Dienstag, den 28. Oktober, 2 Uhr Nachmittags 
einberufen.

London, 22. Okt. Eine Meldung des 
Reuter schen Bureaus aus Lissabon theilt ein 
dortiges Gerücht mit, wonach das Packetbot 
„Mozambigue", welches heute nach Ostasrika 
abgehen sollte, Beseht erhielt, nicht abzusahren, 
ohne Kriegsmaterial einzuschiffen. Die Ordre 
sei einem Telegramm des Gouvernenrs von 
Mozambique zuzuschreiben. Eine anderseitige 
Bestätigung liegt noch nicht vor.

Edinbnrg, 21. Okt. In der hiesigen Kornbörse 
waren heute Nachmittag an 5000 Personen versammelt. 
Lord Rosebery führte den Vorsitz. Gladstone, dem 
zahlreiche Adressen überreicht waren, lonrde mit 
großem Beifall empfangen. Derselbe erklärte, er 
werde bei seinem diesmaligen Besuche Schottlands 
über die Thaten und Fehler des gegenwärtigen 
Parlaments, auch über die auswärtigen Angelegen­
heiten und die Beziehungen zwischen Kapital und 
Arbeit sprechen. Die irische Frage werde aber allem 
Anderen Vorgehen. Hierauf kritisirte Gladstone im! 
Einzelnen die'Politik der Regierung in Betreff Irlands, i 

Turin, 21. Okt. Der hiesige Erzbischof, Kardinal i 
Gaetan Alimonda, ist schwer erkrankt und mit den - 
Sterbesakramenten versehen worden.

hervorheben, daß Herr Direktor Brunnemann in seiner 
wohlbekannten vorzüglichen Vortragsweise die zahl­
reichen Zuhörer im höchsten Grade fesselte.

* (Referendarienprüsung.) Am Montag den 
20. d. M. fand wieder eine Referendarien-Prüfung 
unter dem Vorsitz des Herrn Senatspräsidenten Casper 
auf dem Oberlandesgericht zu Königsberg statt, zu 
welcher sich sechs Kandidaten gemeldet hatten, welche 
lämmtlich das Examen bestanden, und zwar drei mit 
dem Präsidikat „gut", drei mit dem Prädikat „aus­
reichend".

* (Personalien.) Dem Thierarzt Kurt Scharsich 
zu Berlin, gebürtig aus Lauchstädt, ist unter An­
weisung seines Wohnsitzes zu Schwetz die kommissarische 
Verwaltung der Kreisthierarztstelle des Kreises Schwetz 
übertragen worden. Dem Gymnasial-Direktor a. D. 
Professor Lowinski zu Dt. Krone ist der Rothe 
Adlerorden dritter Klasse verliehen worden. — 
Rechtsanwalt Schumacher in Marienburg ist zur 
Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgerichte und dem 
Landgerichte in Danzig zugelassen worden. — 
Ober-Landesgerichtsrath Belian zu Königsberg i. Pr. 
jst zum Geheimen Finanz-Rath und Mitglied der 
Staatsschulden-Verwaltung ernannt worden.

* (Am Sonntage) wurde in Königsberg auch 
im kunstgewerblichen und technischen Musenm des ge­
werblichen Zentralvereins vor den im Museum an­
wesenden Besuchern eine Probe mit dem Kiesel- 
Sawitzkischen Selbstrettungsapparat vor­
genommen, welche nach der „K. H. Z." aufs glänzendste 
ausfiel, indem in einem Zeitraum von drei Minuten 
fünf Kinder zwei Stock tief durch das Fenster 
hinuntergelasfen wurden und ein Herr sich selbst 
rettete. Der Apparat, welcher auch heute Mittwoch 
Nachmittag hier gezeigt werden wird, fand den all­
gemeinsten Beifall.

* (Neues Blatt.) In Graudenz erscheint vom 
1- November d. I. ab eine neue Zeitung, vermuthlich 
konservativer Richtung.

* (Der Winter) ist nicht nur in in unseren öst- 
uchcn Provinzen seit vorgestern eingekehrt, sondern er 
hat auch in einem großen Theile des übrigen Deutsch- 
lands seine Karte abgegeben. In Koblenz fiel schon 
atn letzten Donnerstag Schnee, ebenso in der Gegend 
bon Montabaur. Der Harz und das Riesengebirye 
prangen seit Sonntag im Winterkleide. Die seit vor­
gestern mii kurzen Unterbrechungen herniederfallenden 
Schneemassen haben die Natur in ein dichtes Leichen­
tuch gehüllt. Unzählich sind die Aeste und Zweige, die 
überall unter der Last des Schnees gebrochen sind. 
Eigenthümlich ist der Anblick, den die Gärten gewäh­
ren — halb sommerlich, halb winterlich, besonders 
tvenn die zeitweilig hervorbrechenden Sonnenstrahlen 
^uf das unter dem Schnee hervorschimmernde 
Erün fallen und zeigen, daß die Natur noch 
^ncht zur Ruhe gegangen ist. Heute früh 
Legen 3 Uhr halten wir übrigens einen Grad Kälte. 
>?n der Niederung ist das Vieh vielfach auf der Weide 
bwgeschneit, und man sah daher heute und gestern 
.^ffach reitende Boten von der Höhe hier durch- 
oinmen, welche den Viehabtrieb von der Weide ber=

Klassen sollten. Auf der Ost- und Nordsee haben 
schwere Stürme geherrscht, theilweise verbunden mit 
Schneefall, welche vielfach Ueberfluthuugen veranlaßt 
haben und die Schiffe am Ausgehen hinderten. An 
der holländischen Küste sind während des Nordwest­
sturmes der letzten Tage die Schiffe „van Lindern" 
von Batavia mit reicher Ladung nach Amsterdam be­
stimmt, und „Dunrobin", von Newyork mit Petroleum 
nach Rotterdam unterwegs, total verloren gegangen. — 

den Alpen hat der jähe Temperaturwechsel der 
bereits zwei Opfer gefordert. Wie aus 

7™ wallen berichtet wird, sind zwei Gymnasiasten 
dort bei Schneesturm am Säntis abgestürzt. 

Eyrere ausgesandte Rettungsexpeditionen mußten 
unverrlchteter Sache umkehren wegen der Schneemenge.

Vorjahre kam der Winter bei uns auch beinahe 
w früh; der erste Schnee fiel im Jahre 1889 am 
«J. Oktober bei 4 Grad Frost, welcher bis zum 29. 
Oktober anhielt.
. * (Gegen Frost.) Gegenwärtig dürfte es an 
der Zeit sein, ein ebenso einfaches wie erprobtes Mittel 
llegen erfrorene Glieder wieder in Erinnerung zu 
dringen. Noch bevor strenge Kälte eintritt, reibe man 
P e zu Frost geneigten Stellen des Körpers allabend- 
"ch, mit Glycerin ein, und je früher man damit 
deglnnt, desto sicherer ist der Erfolg. Dieses Haus- 
J^el, dessen Anwendung sehr geringe Kosten und 
Muhe verursacht, erspart Manchem großen Schaden. 
. * (Forellenbarsen.) Wie aus dem letzten Hefte 
d^d „Mittheilungen des Westpreußischen Fischerei- 
^ereins" zu ersehen, ist die Besetzung des Frischen 
Hmfis mit Forellenbarsen in Aussicht genommen. 

Oberfischmeister in Pillau sind bereits im 
N'ühjahr einige Behälter solcher amerikanischen Zucht­
stiche zugesandt. Es ist vorläufig nur ein Probever- 
"ch gemacht, jedoch sollen, falls die Fische sich be­

wahren, größere Sendungen bestellt werden. Die 
forellenbarsen sind jetzt etwa einen Fuß lang und 
au Gestalt und Farbe unserem Schlei sehr ähnlich, 
Zeichen jedoch nach kurzer Zeit die Größe eines 
^gewachsenen Lachses und sollen sehr schmackhaft sein.

* (Diebstahl.) Heute Vormittag wurde eiuer 
Marktfrau aus Maibaum auf dem Friedrich Wilhelm­
satz eine Gans aus dem Marktkorb gestohlen. Der 
^lebstahl soll von einer jüngeren Frauensperson aus- 
^lUhrt sein.

* (Verhaftet.j Vorgestern Nachmittag wurde 
in fLber Arbeiter Rudolph' Konopatzki, welcher zuletzt 
w Ellerwald in Arbeit stand, wegen Bigamie verhaftet.

!°Ö in der Umgegend von Braunsberg zwei Frauen . 
en sitzen lassen,' mit welchen er verheiralhet ist und 

/er bereits neue Liebeleien mit einer Wittwe ange- 
^upft haben.

(Falsches Maast.) Dem Schneidermeister E. 5 
Qlfpg jOrn bei Mohrungen wurde gestern hier ein 
zuin '^cheffelmaaß polizeilich konfiszirt, welches er i 
ftsrnk yutneffen von Kartoffeln bei einem hiesigen . 
^5^mann benutzt hatte. ____

Literatur «. Wissenschaft, 
„srn® <®on der neuen Vierzehntagsheft-Ausgabe der 
leb! fernen K u n st" (Berlin Rich. Bong) liegen 
^Qrtu Zweite und dritte Heft vor, welche die
schein und Hoffnungen, denen wir nach Er- , 
Heft?" des ersten Heftes Ausdruck gaben, in jeder 
Qlü' P ^füllen. Die Ausstattung ist dieselbe, überaus < 
leuchfpU;e' prachtvolle Holzschnitte wechseln mit in 
Vlai °"oen Farben wiedergegebenen Aquarell-Facfinule- < 

Qb' welche eine ganz neue, eigenartige I 
sind ' ^uvnstechnik repräsentiren. Besonders anmuchig i 
'"ehrerp!!^ bte Bilder, welche auf den ebenfalls in 
Heft n Farben gedruckten Umschlägen sich befinden ; 
^^'lglic^/?! Eine hübsche Strandszene, das '
ptau snL Borträt der bekannten Waguer-L>angerm 
'^stuna ^„ Sucher auf. Papier und Druck-Aus- ' 
Düngers futsprechen gleichfalls den höchsten Anforde- 1 

' 10 daß mit Recht die „Moderne Kunst" als 1

Gesundheitspflege.
Die erste Grundbedingung der Gesundheit ist eine 

normale Funktion der Leber und Galle; es unterliegt 
daher keinem Zweifel, daß gerade Leber und Gallcn- 
leiden die meist verbreiteten sind und dadurch der 
ganze Organismus in zerrütteten Zustand versetzt wird.

Ein Heilmittel, das bereits Tansendcn geholfen 
hat, wird sicherlich von Allen, welche mit solchen Leiden 
behaftet sind, mit Freude benutzt werden.

Man lese die Erfahrung Anderer:
Leberecht Neitzel, Lehrer emerit., Mörs, Bez. 

Düsseldorf, schreibt: Mit dankerfülltem Herzen beehre 
ich mich, ergebenj"t mitzutheilen, daß nach einem vier­
jährigen, überaus schmerzlichen Leber- und Gallenleiden 
einzig und allein das berühmte Heilmittel Warner’s 
Safe Cure mein Lebensretter geworden ist.

Möge Warner’s Safe Cure dem kranken Theile 
der Menschheit zum großen Segen gereichen und wo 
nichts mehr helfen will, die wunderbare Heilkraft 
desselben hiermit aufs eindringlichste und wärmste 
empfohlen sein.

In den bekannten Apotheken Mk. 4 die Flasche 
zu haben. Haupt-Depot: Leistikow’sche Apothe in 
Marienburg. Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Alt­
stadt in Königsberg i. Pr.

Mey^s Stoffkragen, Manschetten und Vor- 
hemdchen, aus starkem pergamentähnlichen Papier 
gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, 
sehen ganz wie Leinenwäsche aus.

Mey^s Stoffkragen übcrtrcffen die Leinen­
kragen dadurch, daß sie niemals kratzen oder reiben, 
wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun.

Mey^s Stvffwäsche steht in Bezug auf Schnitt 
und bequemes Passeu trotz außerordentlicher 
Billigkeit unerreicht da. Sie kostet kaum mehr 
als das Waschlohu leinener Wäsche und beseitigt 
doch sowohl alle Differenzen mit der Wäscherin, als \ 
auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen 
oder Plätten verdorbeneue Leinenwäsche.

Mey^s Stoffkragen sind ganz besonders prak­
tisch für Knaben jeden Alters.

Auf Reisen ist Mey^s Stoffwäsche die be­
quemste, weil bei ihr das Mitführeu der benutzten 
Wäsche fortfällt.

Mey^s Stoffwäsche wird fast in jeder Stadt 
von durch Plakate kenntlichen Geschäften verkauft, 
welche auch von Zeit zu Zeit durch Annoncen in 

; dieser Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten 
i dem Leser diese Verkaufsstellen unbekannt sein, so 
! wolle er sich an das Versand-Geschäft 
Mey Edlich in Leipzig-Plagwitz wenden, 

: welches auf Verlangen auch das Preisverzeichniß 
! über Mey s Stoffwäsche unberechnet und porto- 
: frei versendet.

Königsberger Produetenbörse.
20. 
Okt. 

R.-Mk.

21. 
Okt. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfb. . 
Roggen, 120 Pfb. . . . 
Gerste, 107/8 Pfb. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch- . . . 
Rübsen......................

184,00
159,50
134,00
122,00
142,00

184,50
159,00
134,00
123,00
142,00

fest, 
behauptet, 
unveränbert 
fester, 
unveränbert



in

Reelle Bedienung. Feste Preise.

55,00 27,50 14,00 7,00

Die reichhaltigste aller Maden-Zeitungen

1J

In

Reisende imb Agenten werden von der Firma nicht unterhalten.

KF. W.

48.
4.

Loos ........................
Mark........................
An Erneuerung) III. Kl. 
zu zahlen für ) IV. Kl. 

Bei Vorausbezahl.)
für alle Klassen ) M.

Damen
6,30.

74

28,00
14,00
14,00

716
7,00
3,50
3,50

[Gummi- u. jLederschümen
für Damen und Kinder.

Erich Müller, 
Spezialgesch. f. Gummiwaaren.

Damen
4,65.

lensnchende jeden 
rt schnell Beuter’s 
Dresden, Maxstraße

732
3,50
1,75
1,75

ll. bis 13 November:
Ziehung der zweiten Klaffe der Königlich

Preußischen Klasseii-Lotteric.
'/r

56,00
28,00
28,00.

Elbinger Athleten-Clab.
Sonnabend, den 25. Oktober er., 

den Sälen des Herrn Wehser: 

Abschikt>skrän?chen 
zweier Mitglieder, 

verbunden mit Aufführungen. 
Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

V

Dunzig
Tncbbandions en gros L en detail 

gegründet 1831.

Amtliche Listen für alle Klassen 1 Mark.

Richard Schröder, Berlin W. 8, Ä
Gegründet 1875.

G»!kS Drkvnhlitz
offerirt bei freier Anfuhr billigst

G. Brandt,
Segelstraße 3.

Universität und Kymnasmm
in Lausanne.

Herr Professor Mugusl Vulliet 
(Villa le Cytise) Lausanne, würde 
3—4 jnnge Leute, welche das Franzö­
sische zu erleruen oder deu Cursen sei 
es der Universität oder des Gymnasiums 
zu folgen wünschen, als Peusionaire 
aufnehmen, Familienleben.

Gewerbehaus.
Von Freitag ab täglich:

Frühstückstisch-« 
in 6—10 verschiedenen Sorten, nur 

30 Pf. die Portion (warm auch kalt).

S5= Mittagstisch
75 Pfg. (gute Hausknche).

Für den ersten Tag empfehlenswerth: 
Eisbein, Sauerkohl, Erbsenpure, Marien- 
burger und Jauer'sche Würstchen mit 

Meerrettig oder Sauerkraut.
Gänseschwarzsauer (Pommersche Art), 

nur 30 Pfennig ä Portion. 
Außerdem ohne zu 

Wehen ii. etwas , 
das Mcrneuste m mir, 

wozu freundlichst einladet

Wendet
Sonnabend, von 87a Uhr ab:

Gansekegeln. *98

Antheil- Loose: 
7s

14,00
7,00
7,00

6,40—6,50
6.20— 6,30 
6,00—6,10 
5,10—5,30 
5,00—5,10
4.70— 4,80
3.20— 3,40 
3,00—3,10
2.70— 2,80 
6,00—7,00 
2,80—3,00

Picninno kreuzr. v. 380 M. an 
Ic&bIIIIvO Ohne Anz. ä 15 Mk. 
mon. Franco 4wöch. Probesend. 
Fabr.Stern,BerlinNeanderstr.l6.

Äeichiiaitige Mosterkarten
versendet franco

7g 4

> 2,00 
>1,00 
>1,00

i4,00

Th. Jareby.

ist die Jllustrirte 
™ Frau en-Zeitu ng
I a Dieselbe bringt in jährlich

24 Doppelheften 24 Moden- 
und Unterhaltungs Nummern 

W mit Beiblättern, in reizvollen 
Jsäs farbigen Umschlägen. Die

Moden-Nummern sind der 
w „Modenwelt" gleich, welche

mit ihrem Inhalte von jähr- 
lich über 2000 Abbildungen 
sammtText weitausmehr bie­

tet, als irgendein anderesModenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmustern zur 
Selbstanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäsche überhaupt ge­
nügend für den ausgedehntesten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielseitigen Feuilleton und Briefen über 
das gesellschaftliche Leben in den Großstädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunstgewerbliches, „Für's

Große Berliner Schneider-Akademie 
mit dem alteu Lehrpersoual des verstorbenen Direktor Huhn nach wie vor nur 

Berlin C., Rathes Schloß Nr. 1.
Unentgeltlicher Stellennachweis. Vor Täuschung durch andere Annoncen wird 

gewarnt. Prospekte gratis. s

Haus", Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgeführte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 
so daß die Zahl der letzteren an 3010 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illustrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsch­
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufweisen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements­
preis nur 2 M. 60 Pf. Einzelne Hefte kosten 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus­
gabe mit allen Kupfern" bringt außerdem jährl. 
noch 33 große farbige Modenbilder, also 
jährl 64 besondereBeigaben, und kostet viertel­
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungarn 
nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
Probenummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin "\V, Potsdamer Straße 38, 
Wien 1, Operngasse 3.

Mit warmem Futter, Krimmerbesatz' 
extrahoch: 
Mädchen I Kinder 
5,05. I 4,00.

Bnbber 
Company.

Niederlage don

echt russtschcn Gummi-Boots,
Rubber Company,

zu Original-Fabrikpreisen in moderner schmalspitziger Facou: 
Mit warmem Futter:

Herren
5,45.

74
> 28,00
• 14,00
(14,00

Weißes Druckpapier
zum Einpacken (kein Ausschuß), unbe- 
druckt, in großen Bogen, sowie in be­
liebigen kleineren Formaten geschnitten, 
empfiehlt ä Centner 20 Mark, $ Ctr. 
12 Mark

H. Gaarta’ Buchdruckerei.

Original - Loose, die bei mir im
Depot belassen werden:

7i '
112,0
56,00
56,001

Familienuachrichteu.
Verlobt: Frl. Marie Wittke mit dem 

Buchdruckereibesitzer Otto Mahnke- 
Jnsterburg. Frl. Eloira Kantorowicz- 
Posen mit dem Kaufmann Julius 
Hermanowski-Bromberg. Frl. Edikte 
Mill-Gr. Lesewitz mit Karl Uhde- 
Osterode, Ostpr. Frl. Hanna Brandt 
mit dem Kgl. Militär-Jntendantur- 
Assessor Dr. jur. Richard Berg-Dan- 
zig. Frl. Eury Jacoby-Cörlin a. P. 
mit dem Kaufmann Louis Nagel- 
Danziz.

Geboren: Felix Mojean-Palentinen 
T. General-Agent Carl Schönberg- 
Bromberg T. A. Harder-Danzig T. 

Gestorben: Frau Wilhelmine Lintzen- 
Marienfelde 72 I. Eduard Drückler- 
Warglauken 23 I. verw. Frau Ober- 

. lehrer Dr. Fischer-Tilsit. Franz Blu- 
dau-Woynitt 16 I. Steuercontroleur 
Carl Jabliuowski-Graudenz 65 I. 
Frau Pauline Pauly - Marienburg 
67 I.

Wbinger Starrdes-Amt.
Bom 22. Oktober 1800.

Geburten: Milchhändler Ferdinand 
Fregien, T. — Schuhmachermstr. Ed. 
Weiduschat, S. — Arbeiter Johann 
Rohde, S. — Goldarbeiter Franz 
Witzki, T.

Ausgebote: Landwirth Peter Stern- 
Elb. und Auguste Emilie Freiwald- 
Neuhof.

Eheschließungen: Kaufmann Paul 
Stobbe-Danzig mit Elisabeth Stobbe- 
Elbing.

Donnerstag,
I liudlül . den 23. Oktober 1890.

Die Quitzows.
Der Vaterländische 

Lokal - Frauen - Verein 
veraustaltet am 9. November er. in 
den Räumen der Bnrgerressource nach 
einer dreijährigen Pause einen 

tiazar.
Zur Unterstützung dieses Unterneh­

mens und zu den nothwendigen Vorbe­
reitungen für die verschiedenen Arrange­
ments, Dekorationen, Büffets, Verkaufs- 
tische 2C. 2C. sind die Unterzeichneten zu 
einem Comite zusammengetreten und 
gerne bereit, dem Zweck entsprechende 
Gaben mit Dank entgegenzunehmen.

Elbing, den 18. Oktober 1890.
Margarethe Borgstede, Anna Braun, 
Johanna Dorendorf, Franziska Elditt, 
Ottilie Erdmann, Anna Giebler, Selma 
Drall, Lina Köhn v. Jaski, Marie Krüger, 
Franziska Laudon, Betty Lehmann, 
Lina Leistikow, Therese Levy, Louise 
Neufeldt, Marie Panitzky, Anna Peters, 
Antonio v. Plocki, Emma Kätlier, Minna 
Räuber, Hedwig Reimer, Magdalene 
Riebes, Selma Sauerhering, Mathilde 
Schaumburg, Charlotte Schiefferdecker, 
Cäcilie Seeliger, Elise Stobbe, Fanny 
Töppen, Marie Vogdt-Eichfelde, Elise 

Wunderlich.
Birkner, Bley er, Breitenfeld, Doren­
dorf, Elditt, Etzdorf, Geysmer-Schön- 
walde, Grube-Koggenhöfen, Haensler, 
Dr. Jacoby, Lehmann, Stadtbaurath, 
Superintendent Lenz, Herrn. Löwen­
stein, Alex. Müller, Apotheker Pohl, 
Sallbach, Sausse, Rechtsanw. Schnitze, 
Sy, Arnold Wiebe, Franz Wiens, 

Witte.

Genehmigt durch Allerhöchste Ordre für den ganzen Umfang der Preußischen Monarchie.
Weseler Hirehenlmu- Ziehung am 6. Novbr. d. I. W Meine ZiehiinpverlegiinS 

. I.«i i e r ä e. Ä 40,000 M., 10,000 M,, 3000 M. rc 
Loose Bar 3 8. TBB "XSEJ* F. A. Schi-ader, Hannover, | Atiala KOI

Eingeschossene
Hpnnlltpr 6schüssig, Cnl. 7mm gltulllliri 6 Mk, 9 mm 9 Mk. 

Ccutralfcuer-Doppclflintcn 
von 35 Mk. an.

flsrfrfriltß H ohne Knall (Ge- 
Wehrform), Cal.6rnrn 

8 Mk, Cal. 9 nun 15 Mk.
Westentaschenteschins, 

sog. ohne Knall 4 Mk. 

Patent-Luftgewehre 
ganz ohne Geräusch 25 Mark.

Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Versandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein­
sendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Garan­
tie. Jeder, der eine Waffe ge­
braucht und beim Einkauf Geld 
sparen will, lasse sich gegen Ein­
sendung von 20 Pf. in Brief­
marken meinen 58 Seiten starken 
hochinteressanten illustr. Katalog 
schicken. Es werden nur ein- 
geschoffene Waffen geliefert. 
Georg Kiinuk, 

Wäffenfabrik,
Berlin SW., Friedrichstraße 212.

Wollene

Unlklkleiiitt
für Damen, Herren und Kinder.

Pros. Dr. «Bager’s 
echte Normal- 
Unterkleider, 

Frisadcn-Flanelle, 
gestreift und gemustert, 

Barchent, 
Frisnde-BeinNeider 

und Röcke, 
gestrickte wollene

Untcrröcke und 
Bkinkleider, 

Barchend-Äacken und 
Beinkleider 

einpfiehlt zu billigen Preisen

Ür Grobe ZQ 
WWtRMchlM, 

vorzügliche Onalität, 
offerire bei freier Anfuhr billigst.

Mache besonders Wiederverkäufer 
darauf aufmerksam.

G. Brandt
Segelstraße 3.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M Dr. Bism 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
WM" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Soli wäcliezustäiide, deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

w- Grußfreie "W

Wllllhmkn-Ksthlkll, 
für Entwüsserungsmühlen geeignet, empfiehlt billigst J f

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winteransgabe 1<S9O|91, 
nebst Postanschlüffen ist zu haben 
(pro Exempl. 1O Pf.) in der 

Exped. der Altpr» Zig.
Dr*. Spranger^sche 

Heilsalbe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil­
des Fleisch, zieht jedes Geschwür ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar­
bunkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Flechten, 
Brandwunden re. Bei Husten, 
Stickhusten tritt sofort Linderung 
ein. Zu haben in allen Apotheken 
ä Schachtel 50 Pf.

m
mit Gewinnen im Gesammtbetrage von

12 (monatlichen) GM X 1 < ll Q AO Einsatz pro Jahr M. 
Ziehungen. Einsatz pro Monat M.

Jedes 3joos gewinnt. 
Mp Nächste Ziehung am 1. November er. *39® 

Spielplan und Satznngeu auf Wunsch franco per Post. 

Seerienloos- Genossenschaft, 
Berlin sw., Uorkstratze 78.

sooo Mark
aus der Prediger-Wittwenkasse sofort 
zu vergeben durch Becker,

Prediger zu St. Annen.

Ein in jeder Hinsicht nngenirtes 
möblirtes Parterre-Vorder-Zim­
mer wird bei einer Frau als Absteige- 
Zimmer zu miethen gesucht. Off. mit 
Preis unter K. H. in d. Exp. d. Z.

Wochcnmarktpreise von Elbing
am 22. Oktober 1890.

Die Serienloos-Genossenfchaft
bezweckt das gemeinsame Spiel von

PÄD-Auleita

Roggen p. Schfl, gute w 
do. mittet „
do. geringe „

Gerste per Schfl, gute „ 
do. Mittel „
do. geringe „

Hafer per Schfl, gute
do. mitte! „
do. geringe „

Erbsen, gelbe, per Scheffel . 
Stroh, Richt-, p. 100 Kilogr.
Heu per 100 Kilogramm . . 3,40—4,00 
Kartoffeln per Scheffel . . 2,00—2,30 
Rindfleisch, v. d. Keule 1 Pfd. 0,50—0,60 

do. Bauchfleifch „ 0,45—0,50
Schweinefleisch w 0,50—0,65
Kalbfleisch „ 0,30-0,50
Hammelfleisch „ 0,50—0,60
Geräuch. Speck, hiesiger „ 0,80-0,90
Schweineschmalz, hiesiges „ 0,80—0,00
Butter per 1 Pfund . . . 0,95—LJU 
Eier 60 Stück...................... 3,40— ych
Hühner, alte, per Stück . . 1,20—1^-. 
Enten, lebend „ . . 1,40—
Gänse-Rümpfe „ . . 2,80—3,5
Tauben per Paar .... 0,80—0,0 
Hasen per Stück .... 2,70—3,o 
Knmst per Schock .... 2,70—3,. 
Wracken per Scheffel . . . 1,00—L g 
Zwiebeln per Scheffel . . - 6,00—Z .

f Gelbrüben „ . . - 1,10-^

I
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